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Schlecht Rahmund. Inſpector Am SchullehrerSeminär zu Eichſtätt, Officium in Nativitate Domini (ad

Matutinum 6 laudes) Et Hebdomad sanctae, ne den
Choralmelodien un deutſchen Rubriken Zweite unveränderte
Auflage. Mit biſchöfl Approbation Nördlingen 1850. Beck

VI un 258 Preis kr deut—Schlecht Raymund, Auswahl eL
ſcher Kirchenlieder, geſammelt, harmoniſirt und mit Be⸗
merkungen begleitet. III Heft Meßgeſänge Aus dem deutſchen
Kirchenliede enthaltend. Nördlingen. 850 Beck XII. und
53 Pr kr

98 erſte dieſer Werke iſt eine ſchöne und billige Aus⸗
gabe des göttlichen icium V der eiligen Nacht un der
Charwoche, die owohl Prieſtern als Schullehrern aller jener
Orte, ONu denen das Offticium geſungen wird, empfohlen wer⸗
den kann. Für Schullehrer iſt das Buch dadurch brauchbar
gemacht, daß die Rubriken In deutſcher Sprache bearbeitet ſind,
und der lateiniſche ext mit Accenten verſehen iſt Da eS fer⸗
ner jene Gebete enthält, die der Prieſter verrichtet, ſo ſind al⸗
le Bedingungen Tfüllt, die von prieſterlicher Seite an eine
ſolche Unternehmung geſtellt werden können. Die Reſponſorien
ſind etwas einfacher, als gewoͤhnlich gegeben, òAum ſie dadurch
einerſeits ihrer urſprünglichen Einfachheit tähern un an
dererſeits ihre würdevolle Ausführung möglich machen.

Das zweite Werkchen leitet Herr Schlecht mit einigen inter⸗
eſſanten Zügen aAus der des alten Kirchenliedes ein.
Der Gregorianiſche Kirchengeſang war bis 3U Anfang des
Jahrhundertes die einzige In der 1 übliche Muſik, we
die Liturgie begleitete. Schon im Jahrhunderte begann ſich
der mehrſtimmige Geſang geltend zu machen, der ſich Urch die
Niederländerſchule im und Jahrhunderte zur ſtaunens⸗
werthen Höhe künſtleriſcher Ausbildung erſchwang, und den
einfachen, gregorianiſchen Geſang immer mehr verdrängte.
Zu gleicher Zeit gte ſich In den Völkern das Bedürfniß,
n der Mutterſprache Gottes Lob zu ſingen. Schon aus
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dem 11 Jahrhunderte finden wir in dem Kyrieleid⸗Ge⸗
ſange Spuren dieſes Liedes In der Volksſprache, die ſich ſchon
Im und Jahrhunderte zu eigentlichen iedern oder
Leiſen ausbildeten, we bei beſonderen, gottesdienſtlichen
Gelegenheiten, bei Feſten, Wallfahrten geſungen wur⸗
den Später ergriffen die Huſſiten den Geſang in der Mutter—
ſprache mit beſonderer Orliebe. Den Hauptimpuls
ſeiner Ultur gab Luther. Er me aus den vorhandenen
deutſchen Liedern und Hymnen zuerſt jene, we ſeinem
wecke Aam zuſagendſten ſchienen, andere nahm Er nach
der (lodte auf, veränderte ihren erxt 5  U Theile oder
ganz, ſtellte die Melodie mit ſeinem Freunde Walther einem
der ausgezeichnetſten Tonmeiſter jener Zeit feſt,‚ und verbrei—
ete ſie ur den ruck vorerſt V einzelnen attern Erſt
iR Ahre 1524 rſchien das er lutheriſche Geſangbüchlein
unter dem ite Enchiridion. Im aAhre 1537 folgte das
ſte katholiſche von Veh. Hiemit 0 der Herr erfaſſer die
Anmaßungen der Proteſtanten die Luther als den ater des
eu  en Liedes un Kirchenliedes reiſen, ſo iemlich auf das
rechte Maß gebracht. In den früheren Jahrhunderten, erzählt
Er weiter, die Kirchenlieder nNur Feſt oder Belegen—
heitsgeſänge, mit welchen liturgiſche Feierlichkeiten geſchloſſen
Urden, lachdem der Chor die lateiniſchen Geſänge vollendet
0 Von einem eu  en Meßgeſange wußte man amals
nichts, und findet Uch Iu allen jenen alten eſangbü⸗
chern keinerlei Meßgeſänge. Es war vielmehr ur Provin⸗
cial-Concilien der lateiniſche Geſang für die liturgiſchen Ge
betsformeln vorgeſchrieben, und nur nach der andlung War
es geſtattet, ein Lied von dem Sacramente der der eben
fallenden eſtzei V ſingen Die ſogenannten deutſchen Meſſen
in eine Ausgeburt des oſe inismus, nit denen man die
vermeintliche Köhlerandacht der gemeinen Leute bei der Feier
der heiligen heben 5  U müſſen laubte. Sie haben ſich
gegenwärtig vielfach zu einem wahren Scandale um Heilig⸗
ume ausgewachſen, ohne den ei des Volkes nur einen
Schritt näher zur beabſichtigten Vereinigung mit der heiligen
Handlung geführt zu aben »Der Herr Verfaſſer meint, es
wäre  . deßhalb an der Zeit, wieder zum frommen ebrauche
unſerer Uten Alten zurückzukehren, oder, w enn beſon⸗



128 Literatur.

ere Heil von der Theilnahme des Volkes Chorgeſange
erwartet, I deutſcher Sprache dieſelben Terte unver—
andert ſingen laſſen, ohne ſie I nichtsſagende, faſelnde,
oft ogar unwürdige und unkir  1  e erſe zu knebeln arum
gibt Int vorliegenden aus dem reichhaltigen Schatze
unſerer en Kirchenlieder einige Muſter Er hat ihre Terte,
voll Einfachheit und Glaubenskraft nicht geaändert, bei vielen
die Harmonien der en Meiſter eigefügt, und hei andern
nach vieljährigem Studium den ten Meiſtern ſelbſt ver⸗
ſucht, ihnen eine. ebenbürtige Harmonie unterzulegen.  SSIE Wir
wünſchen ſeiner verdienſtvollen Arbeit viele Theilnahme.
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Urch en unliebſame Verſehen ſind im Jännerhefte
ſolgende, ſtörende Druckfehler ſtehen geblieben:

Seite Zeile 15 eigenen eigene
Seite der Anmerk eile IXIXIũ2 ſta tt 1414 1=3
—  V 11 IN der Anmerk. Zeile iſt nach den Worten „daß der

en nicht bloß das Ebenbild, U leſen „ſondern auch das
* Gegenbild. .

Seite 61 elle von nten hatten ſtatt
Seite iſt nde des Artikels 5„  le Stellung der Gottesmutter

Iin dem Erlöſungswerke“ ausgeblieben: (Der u folgt.)

Dem vorliegenden ieg Anzeige der Zeitſchrift
„Glockentöne“ bei
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